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„Stern SoboHfuS genannt Seßü fiat in bie berg mit
namen ©al(?), oerpfennt um iiijc Sfunb deiner mün|
unb gieng nüt ab bem Spoufitgut, bie genannten berg genb

järlid) xx 3iger, xxüj Slnfpöupter, xi gulben x ß deiner

münij unb einmal ehtift im Sar mit iiij Soffen unb ©inem

gußffinäcfit *).
„Serfelfi ©at wptter ini-el**). Sft mit Sm Ueberffiommen

baS er genijtic© ©at übergäben obbemettt guter, unb gipt
ber Srior Sm unb finen ©rfien jäfitlicfien x Sar lang

x müt binfel, x müt roggen, xx müt fiafier, ij 3iger unb

iiij Slnffiöupter.

„Surdj ficfi ben Sobollf alfo jeid)net.
+ + "

Sitte biefe Serträge fiatten aber nur oorüfiergefienben

SBertfi. Sofialb Sder üon Suffp abgetreten, Würbe in
ber früfiern SBeife fortgefafiren, ber Stein war in'S SBanfen

gefommen unb rollte unauffiattfam bergab. Stod) ungefäfir
fiunbert Safire friftete baS Slofter nadj bem Sobe feineS

großen SorftefierS fein Safein; mefir unb mefir ging eS

feinem ©nbe ju, unb als baS XV. Safitfiunbert ficfi neigte,
ba War aucfi für SüggiSberg baS Scfiidfal erfüllt.

». Pas §nbe bes Jtfofters.
Spalte SüggiSberg in ber langen 3eü, ba eS unter bem

Sdjirm beS mädjtigen Sern geftanben, nur ©uteS üon

patte abet nidjt mit bie Ijier gebaute Summe, fonbetn batübet
500 Sfunb unb 140 ©ulben bem Sloftet geliepen (f. oben).

*) S. fi. eS paftete auf ben gebadjten Sergen bie SfKdjt,
einmal im Sapr 4 Sfetbe unb einen Snedjt pxx Slofterarbeit
px ftellen.

**) Reliqua, baS Uebiige. SBarum bte weitern ©djulben
unb Serpfänbungen nidjt aufgellt finb, bermögen wir nidjt
au fagen.
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„Item Rodollfus genannt Seßli hat in die berg mit
namen Galt?), verpfennt um iiij° Pfund cleiner müntz

und gieng nüt ab dem Houptgut, die genannten berg gend

järlich XX Ziger, xxiij Ankhönpter, xi gulden x /Z cleiner

müntz und einmal einift im Iar mit iiij Rosien und Einem

Fußkhnächt *).
„Derselb hat whiter inrst**). Jstmit Im Ueberkhommen

das er gentzlich hat übergäben obbemellt güter, und gipt
der Prior Im und sinen Erben jährlichen x Iar lang

x müt Kinkel, x müt roggen, xx müt Haber, ij Ziger und

iiij Ankhöupter.

„Durch sich den Rodoltf also zeichnet.

>-i-"
Alle diese Verträge hatten aber nur vorübergehenden

Werth. Sobald Peter von Bussy abgetreten, wurde in
der frühern Weise fortgefahren, der Stein war in's Wanken

gekommen und rollte unaufhaltsam bergab. Noch ungefähr

hundert Jahre fristete das Kloster nach dem Tode seines

großen Vorstehers sein Dasein; mehr und mehr ging es

seinem Ende zu, und als das XV. Jahrhundert sich neigte,
da war auch für Rüggisberg das Schicksal erfüllt.

». Das Knoe des Klosters.
Hatte Rüggisberg in der langen Zeit, da es unter dem

Schirm des mächtigen Bern gestanden, nur Gutes von

hatte aber nicht nnr die hier gedachte Summe, sondern darüber
500 Pfund und tt« Gulden dem Kloster geliehen (f. oben).

*) D. h. es haftete auf dcn gedachten Bergen die Pflicht,
einmal im Jahr 4 Pferde und einen Knecht zur Klosterarbeit
zu stellen.

55) Rsli^uä, das Uebrige, Warum die weiiern Schulden
und Verpfändungen nicht aufgezählt sind, vermögen wir nicht
zu sagen.
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"ber befreunbeten Stabt genoffen, fo war eS boc© biefer üor*
fiefialten, bem burefi unb burc© faulen unb abgelebten Slofter
ein ©nbe ju madjen. ©S ©ängt baS 3Iuf©ören SRüggiSbergS

enge jufammen mit ben ©reigniffen, welcfie ficfi auf firdj*
litfiem Soben in Sern oolljogen unb mag uns beS©atb ein

furjer Süd auf biefelben geftattet fein*).
Sefanntlic© ©atte in alter 3eü bie Stabt Sera jur

Sirdjgemeinbe Sönij getjört. Sort refibirten bie feenen
üom beutfdjen Sitterorben, weldjen Saifer griebrid) II. bie

frütjer ben 3lugufüner*©©or©erren üon Snterlafen ge©örenbe

Sirdje geftfienft fiatte. Sludj als bie Stabt 1277 üon bem

Sifdjof üon Saufanne ju einem eigenen Sirdjfpiej erfioben

würbe, waren eS bie beutfdjen Sperren, weldje ben ©otteS*

bünft leiteten. Spalten fie bodj fdjon üorfier bie Sirdje in
Sern unter fit© geljabt unb 1256 baS beutfdje SpauS ba*

felbft an ber Stelle beS fieutigen StiftgebäubeS erfüllt.
StnfangS War bie Sürgerfdjaft mit bem Drben }e©r ju*
frieben, ber burdj umfidjtige Seitung unb treffltdje Seüt*

priefter auf's befte für ifire religiöfen Sebürfniffe forgte.
Slttein mefir unb mefir trat bie ©enußfuajt unb Sitten*
lofigfeit beS XV. SafirfiunbertS aucfi an baS beutfdje §auS
in Sern ©eran, bie Sirdje unb fitdjlidjen Spanblungen

mußten jurüdtreten, bie Srüfür waren unwiffenb unb oer*
ftanben oft faum fo üiel Satein, um bie fieben 3eüen ober

eine Sobtenmeffe in biefer Sptadje ju ©alten. SBenn in
ber gafienjeit geprebigt werben foflte, fo fanb fidj oft Stie*

manb baju tüdjtig, fo baß bie Stabt mit fdjweten Soften
ftembe Srebiger ju berufen im gatte war. Saju fam bie

Streitfudjt ber OrbenS©erren, weldje Üjnen fogar ben Sirdjen*

f) ©iepe baju Sillier, ©ejdjicfite SernS IL, ©. 521 ff., unb
idjte be§ Sitdjenbetbeffetung px Sern, ©. 49. f.
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'der befreundeten Stadt genofsen, fo war es doch dieser

vorbehalten, dem durch und durch faulen und abgelebten Kloster
ein Ende zu machen. Es hängt das Aushören Rüggisbergs

enge zusammen mit den Ereignissen, welche fich auf
kirchlichem Boden in Bern vollzogen und mag uns deshalb ein

kurzer Blick auf dieselben gestattet sein*).

Bekanntlich hatte in alter Zeit die Stadt Bern zur
Kirchgemeinde Köniz gehört. Dort refidirten die Herren

vom deutschen Ritterorden, welchen Kaiser Friedrich II. die

früher den Augustiner-Chorherren von Jnterlaken gehörende

Kirche geschenkt hatte. Auch als die Stadt 1277 von dem

Bischof von Lausanne zu einem eigenen Kirchspiel erhoben

wurde, waren es die deutschen Herren, welche den Gottesdienst

leiteten. Hatten sie doch schon vorher die Kirche in
Bern unter sich gehabt und 1256 das deutsche Haus
daselbst an der Stelle des heutigen Stiftgebäudes erstellt.

Anfangs war die Bürgerschaft mit dem Orden sehr

zufrieden, der durch umsichtige Leitung und treffliche
Leutpriester auf's beste sür ihre religiösen Bedürfnisse sorgte.

Allein mehr und mehr trat die Genußsucht und

Sittenlosigkeit des XV. Jahrhunderts auch an das deutsche Haus
in Bern heran, die Kirche und kirchlichen Handlungen
mußten zurücktreten, die Priester waren unwissend und

verstanden oft kaum so viel Latein, um die sieben Zeiten oder

eine Todtenmeffe in dieser Sprache zu halten. Wenn in
der Fastenzeit gepredigt werden sollte, so sand sich oft
Niemand dazu tüchtig, so daß die Stadt mit schweren Kosten

fremde Prediger zu berufen im Falle war. Dazu kam die

Streitsucht der Ordensherren, welche ihnen sogar den Kirchen-

') Siehe dazu Tillier, Geschichte Berns ll., S. 521 ff., und
ichte des Kirchenverbesserung zu Bern, S. 49, f.
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bann oon Seiten beS SifdjofS oon Saufanne jujog, aus
bem bie Stabt fte mit fdjweren Soften löfen mußte. Sie
bafierige unjuftiebene Stimmung ber Sürgerfdjaft benutzte
ber fajlaue Sofiann Strmbrufter, Sombecfiant ju Sitten
unb Srior üon SüggiSberg, um ben Sernern ben ©ebanfen
eines eigenen ßfiorfierrenftifteS nafie ju legen. Unb feine

Slnregung fiel auf günftigen Soben; er erfiielt 1484 ben

Sluftrag, nacfi Som ju gefien unb bafelbft ben Sßabft um
feine 3ufümmung ju bitten, an bie Steife beS beutfdjen
DrbenS ein ganjeS ßfiorfierrenfüft, fiefüfienb auS einem

Srofift unb 24 ©fiorfierren ju fetjen. Statürlidj fudjte ber

Drben bie Sadje auf atte möglidje SBeife ju fiintertreifien,
attein SlrmbrufürS ränfeootteSerebfamfeitunbreidje Spenben

errangen ben Sieg, gür 3000 ©ulben erfiielt er am 14.
Sejember 1484 eine päfiftlidje Sutte, worin bie ©rridjtung
eines ©©orftifteS mit ber gewünfcfiten ©inridjtung gutge*
fieißen, ben beutfcrjen SRittern üon Sern bte Sirefie entjogen
unb bem neuen Stift überfragen wirb. Slrmbrufter fiatte
aber fiei ben Serfianblungen fidj felbft nicfit »ergeffen. Slm

1. Sanuar 1485 erfdjeint eine weitere Sutte Snnocenj VIII.,
welcfie bem Srofift üon Slmfolbingen, Surffiarb Stör,
unb bem ©fiorfierra be Srej oon Saufanne aufträgt:
„SofianneS Slrmbrufter ©fiorfierra üon Saufanne unb Srior
üon SüggiSberg, unter oorfiefialtener ©intoittigung beS

SatfiS üon Sern, jum Sropft beS neuen Stifts eütjufetjen*).
Stm 12. Sanuar 1485 befdjloffen Heine unb große SRätfie,

baS jugeftanbene Stift fofort in'S Seben ju rafen. Slrm*

firufter tourbe als Sropft beftätigt, unb am 4. Märj mit
ifim ein Sertrag afigefdjloffen, toorin baS Stift fidj üer*

pftüfitete, bie gotteSbienftlicfien Serridjtungen fleißig ju

*) 3tüggiSberger 9tegeften Sit. 49.
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bann von Seiten des Bischofs von Lausanne zuzog, aus
dem die Stadt sie mit schweren Kosten lösen mußte. Die
daherige unzufriedene Stimmung der Bürgerschaft benutzte
der fchlaue Johann Armbruster, Domdechant zu Sitten
und Prior von Rüggisberg, um den Bernern den Gedanken

eines eigenen Chorherrenstiftes nahe zu legen. Und seine

Anregung siel auf günstigen Boden; er erhielt 1184 den

Auftrag, nach Rom zu gehen und daselbst den Pabst um
seine Zustimmung zu bitten, an die Stelle des deutschen

Ordens ein ganzes Chorherrenstift, bestehend aus einem

Propst und 24 Chorherren zu setzen. Natürlich suchte der

Orden die Sache auf alle mögliche Weise zu hintertreiben,
allein Armbrusters rünkevolle Beredsamkeitund reiche Spenden

errangen den Sieg. Für 3000 Gulden erhielt er am 14.
Dezember 1484 eine päbstliche Bulle, worin die Errichtung
eines Chorstiftes mit der gewünschten Einrichtung
gutgeheißen, den deutschen Rittern von Bern die Kirche entzogen

und dem neuen Stift übertragen wird. Armbruster hatte
aber bei den Verhandlungen sich selbst nicht vergessen. Am
1. Januar 1485 erscheint eine weitere Bnlle Jnnocenz VIII.,
welche dem Propst von Amsoldingen, Burkhard Stör,
und dem Chorherrn de Prez von Lausanne austrügt:
„Johannes Armbruster Chorherrn von Lausanne und Prior
von Rüggisberg, unter vorbehaltener Einwilligung des

Raths von Bern, zum Propst des neuen Stifts einzusetzen*).

Am 12. Januar 1485 beschlossen kleine und große Räthe,
das zugestandene Stift sofort in's Leben zu rufen.
Armbruster wurde als Propst bestätigt, und am 4. März mit
ihm ein Vertrag abgeschlossen, worin das Stift sich

verpflichtete, die gottesdienstlichen Verrichtungen fleißig zn

5) Rüggisberger Regeften Nr. 49.
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beforgen, ju feinem ©igentfium treutidj ju fetjen, ber Stabt
nidjt mit neuen ©efudjen fieftfiwerlic© ju fallen, bie fdjul*
bigen 3infe an baS S?od)füft in Saufanne ju bejafilen u.

a. m. *). Sagegen würbe bie neue Sdjöpfung in baS

ewige Surgredjt, ben Scfiu| unb Sdjirat ber Stabt Sern
aufgenommen, unb ber Srobft am 16. Märj burdj ben

Sifdjof üon Saufanne, Senebitt oon Montferranb, in ©egen*

wart üon Sdjuft©eiß, SRät©en unb ber ganjen Sürgerfdjaft
unter Drgdflang unb Sobgefang feürlidj in ben Sefiij ber

Sirdje eingefeijt.

SBo©er aber bem ©©or©errenfüft ©üter unb ©inna©men

jutoenben? Slrmbrufter unb ber Sat© ju Sern fanben ge*

eignete SluSfunft. ©S toaren bamalS noc© me©r Slofter in
bem gälte SRüggtSfietgS, baß fie, fei eS übermäßiger Sdjulben,
fei eS anberer Umftänbe ©alb, eine Slenberung unb Sluflöfung
wünfdjbar madjten. Sie Sadje würbe bem Sabfü üor=

gelegt unb oon biefem gene©migt. Sure© bie erwä©nte

Sutte oom 14. Sejember 1484 orbnete Snnocenj VIII.
bie Sluffiebung folgenber ©otteSfiäufer an: „beS in abge*

legener ©egenb mit nur 4 ©fiorfierren befehlen Stifts Slm*

folbingen, beS üon ber früfiern 3afil oon 40 auf 8 ober

9 Sonnen fieruntergefdjmoljenen, in 3eü oon 12 Safiren

burd) Sorglofigfeit jweimal oerbrannten unb an großer

Unorbnung leibenben grauenflofterS ju Snterlafen, unb ber

Sriorate ju SittarS (Mündjenwpler) unb ber Snfel mitten im
Sieler See." 3©re ©infünfte follten mit bem neuen Stift in
Sera oerbunben werben**). Mit ber ©rwä©lung Slrmbru*

fterS jum erften StiftSpropft würbe aud) baS Sriorat SRüggiS*

berg bemfelfien einoerleibt. ©nblidj fiel 1486 audj bie

*) ©iepe ben ganzen Setttag bei CTtet, Sb. II., ©. 522 f.
**) ©tettlet, SRegeften beS SincenjenftiftS in Sem, Six. 1.
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besorgen, zu seinem Eigenthum treulich zu sehen, der Stadt
nicht mit neuen Gesuchen beschwerlich zu sallen, die schuldigen

Zinse an das Hochstist in Lausanne zu bezahlen u.

a. m.*). Dagegen wurde die neue Schöpfung in das

ewige Burgrecht, den Schutz nnd Schirm der Stadt Bern
aufgenommen, und der Probst am 16. März durch den

Bischof von Lausanne, Benedikt von Montferrand, in Gegenwart

von Schultheiß, Räthen und der ganzen Burgerschaft
unter Orgelklang und Lobgesang feierlich in den Besitz der

Kirche eingesetzt.

Woher aber dem Chorherrenstift Güter und Einnahmen
zuwenden? Armbruster und der Rath zu Bern fanden
geeignete Auskunft. Es waren damals noch mehr Klöster in
dem Falle Rüggisbergs, daß sie, fei es übermüßiger Schulden,
sei es anderer Umstünde halb, eine Aenderung und Auflösung
wünschbar machten. Die Sache wurde dem Pabste
vorgelegt und von diesem genehmigt. Durch die erwähnte
Bulle vom 14. Dezember 1484 ordnete Jnnocenz VIll.
die Aufhebung folgender Gotteshäuser an: „des in
abgelegener Gegend mit nur 4 Chorherren besetzten Stifts
Amsoldingen, des von der srühern Zahl von 40 auf 8 oder

9 Nonnen heruntergeschmolzenen, in Zeit von 12 Jahren
durch Sorglosigkeit zweimal verbrannten und an großer

Unordnung leidenden Frauenklosters zu Jnterlaken, und der

Primate zu Villars (Münchenwhler) und der Insel mitten im
Bieler See." Ihre Einkünfte sollten mit dem neuen Stift in
Bern verbunden werden**). Mit der Erwählung Armbrusters

zum ersten Stiftspropst wurde auch das Priorat Rüggisberg

demselben einverleibt. Endlich siel 1486 auch die

5) Siehe den ganzen Vertrag bei Tillier, Bd. II., S. 522

°") Stettler, Regesten des Vincenzenstifts in Bern, Nr. 1.
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Sluguftinetprofiftei Särftetten an baS St. Sincenjenftift in
Sern.

So war benn für unfer Slofter nadj üierfiunbertjäfirigem
Seftänbe baS ©nbe ba. Sänge fiatte eS geglänjt als ein

Stern erfter ©röße im Sernerlanbe, aber oon Stufe ju Stufe
fierafigefunfen, erwedte fein ©ingefien fein Sebauern mefir.
Sie nodj bafelbft fidj auf©altenben Möndje würben anber*

weitig untergefiradjt unb oerforgt, ber Srofift beS neuen

Stifts überna©m Samens beSfelben bie ©albüerfattenen ©e*
bäube, bie ©üter unb bie gefammte Serwaltung; bie bis*
fierigen ©otteSfiauSIeute fiulbigten ber neuen §errfct)aft unb
baS Slofter SüggiSberg fiatte ju fein aufgefiört. —

Seinafie wäre ber Drt in anbern §änben wieber ju
neuer Slütfie emporgefommen. Sie SeutftfiorbenSrüter,
weldje burd) bie ©rünbung beS Stifts ju Sera in ifiren
Seefiten fidj fcfiwer gefdjäbigt glaubten, wiefien nur ber

©ewalt unb ließen nicfit ab mit Sitten unb Sorftettungen
fiei Saifer unb Sabft, um wieber in ben Sefit) beS Sfirigen

ju gelangen. Sie erwirften benn audj ein Sdjreiben beS

SaiferS griebrid) I\T., worin biefer bem Sabft Snno*

cenj bte Südgabe ber Sirdje ju Sern an ben Drben warm

empfietjlt*), boc© ging Snnocenj barauf nidjt ein. Sie
Slägen unb Sefdjwerben ber Sitter ©atten aber ben ©r=

folg, baß Sern fit© mit i©nen afijufinben fudjte.

Sen 19. September 1488 fam unter Sermitttung beS

SomprofiftS Spartmann üon Spallwpl in Safel ein Sergleid)

ju Stanbe, üermöge beffen Sera, jur ©ntfdjäbigung feiner

©egner, fiei betn päbfttitfien Stufil fit© um Snforporation
beS SenebiftinerflofürS St. Srüwen bei Sdjlettftabt in ben

beutfdjen Drben oerwenben fottte. Same bieß in Sa©reSfrift

*) Safin, gfitonif beS SantonS Setn, ©. 172.

— 1S8 —

Augustinerprobstei Därstetten an das St. Vineenzenstift in
Bern.

So war denn für unser Kloster nach vierhundertjährigem
Bestände das Ende da. Lange hatte es geglänzt als ein

Stern erster Größe im Bernerlande, aber von Stufe zu Stufe
herabgesunken, erweckte sein Eingehen kein Bedauern mehr.
Die noch daselbst sich aufhaltenden Mönche wurden anderweitig

untergebracht und versorgt, der Probst des neuen

Stifts übernahm Namens desselben die halbverfallenen
Gebäude, die Güter und die gesammte Verwaltung; die

bisherigen Gotteshausleute huldigten der neuen Herrfchaft und
das Kloster Rüggisberg hatte zu sein aufgehört. —

Beinahe wäre der Ort in andern Händen wieder zu

neuer Blüthe emporgekommen. Die Deutschordensritter,
welche durch die Gründung des Stifts zu Bern in ihren
Rechten sich schwer geschädigt glaubten, wichen nur der

Gewalt und ließen nicht ab mit Bitten und Vorstellungen
bei Kaiser und Pabst, um wieder in den Besitz des Ihrigen
zu gelangen. Sie erwirkten denn auch ein Schreiben des

Kaisers Friedrich IV,, worin dieser dem Pabst Jnno-
cenz die Rückgabe der Kirche zu Bern an den Orden warm

empfiehlt*), doch ging Jnnocenz darauf nicht ein. Die
Klagen und Beschwerden der Ritter hatten aber den

Erfolg, daß Bern sich mit ihnen abzufinden suchte.

Den 19. September 1488 kam unter Vermittlung des

Domprobsts Hartmann von Hallwyl in Basel ein Vergleich

zu Stande, vermöge dessen Bern, zur Entschädigung seiner

Gegner, bei dem päbstlichen Stuhl sich um Inkorporation
des Benediktinerklosters St. Trüwen bei Schlettstadt in den

deutschen Orden verwenden sollte. Käme dieß in Jahresfrist

*) Jahn, Chronik des Kantons Bern, S. 172.
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niefit ju Stanbe, fo follten bie Sarüün oon Steuern ju
güttidjem Sergleid) fidj jufammen finben*). Sie Snforporation
fanb nidjt ftatt, warum, wiffen wir nidjt. Seßfialb erfcfiienen

beibe Sfieile ben 16. Sluguft 1490 jum jweiten Mal üor
bem obengenannten SdjiebSricfiter, ber fotgenben neuen Ser*
gleit© fiewirfte: Sie SeutfdjorbenSfierren oerjidjten auf itjre
attfättigen Sedjte fietrep ber Sirdje Sern; baS neue Stift
aber räumt bem Orben als ©ntfdjäbigung baS aufge©ofiene

Slofter SüggiSfierg mit all feinen Stützungen unb Seefiten

ein. Sollte bieß innert SafireSfrift nicfit gefefiefien fein, fo
werben beiberfeitS alle Setfite oorfiefialten. Ser Satfi üon

Sern fott ben beutfdjen Orben fiei bem Sefi| feiner DrbenS*

fiäufer ju SüggiSberg, Sönij unb SumiSwalb, nebft ben

baju gefiörigen Seuten, Seefiten unb ©infünften als feine

Surger fdjütjen unb fdjirmen **).
SllS ©lieb beS mädjtigen unb reidjen DrbenS Wäre

SüggiSberg einer 3ufunft entgegengegangen, bie oietteidjt

nidjt weniger glanjoott war, als feine Sergangenfieit. ©S

fottte nidjt fein; bie Snforporation fanb nidjt ftatt. Sie
Sdjulb lag gewiß an ben Sperren ber Stift, toetefie als

«•beatipossidentes» fie© mit ber Verausgabe burdjauS nidjt
beeilten. Ser beutfdje Drben ließ fidj afier audj nidjt foppen,
immer unb immer toieber erfolgten feine Seflamationen,
bis enblic© am 15. Sanuar 1492 ein le|ter Sprue© Spart*

mann'S oon Spatttopl gefdja©, bafjin ge©enb, baß baS Stift
ju Sern, toeit bie Slbtretung beS SlofterS SüggiSberg an
ben Drben nicfit ju Stanbe gefommen, ben beutfdjen sperren
eine Summe üon 3400 rfieinifdjen ©ulben bis ju Mitt*
faften auSjafilen fotte. SBäre baS Stift in ber Sejafilung
fäumig, fo fotte ber Satfi ju Sern bie Sdjulb entriefiten

*) Ütegeften be§ SincensenftiftS SJtr. 14,

**) SRegeften bon SRüggiSberg Str. 52.
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nicht zu Stande, so sollten die Parteien von Neuem zu

gütlichem Vergleich sich zusammenfinden*). Die Inkorporation
fand nicht statt, warum, wissen wir nicht. Deßhalb erschienen

beide Theile den 16. August 1490 zum zweiten Mal vor
dem obengenannten Schiedsrichter, der folgenden neuen

Vergleich bewirkte: Die Deutschordensherren verzichten aus ihre

allfälligen Rechte betreffs der Kirche Bern; das neue Stift
aber räumt dem Orden als Entschädigung das ausgehobene

Kloster Rüggisberg mit all seinen Nutzungen nnd Rechten

ein. Sollte dieß innert Jahresfrist nicht geschehen sein, fo
werden beiderseits alle Rechte vorbehalten. Der Rath von

Bern soll den deutschen Orden bei dem Besitz seiner Ordenshäuser

zu Rüggisberg, Köniz und Sumiswald, nebst den

dazu gehörigen Leuten, Rechten und Einkünften als seine

Burger schützen und schirmen**).
Als Glied des mächtigen und reichen Ordens wäre

Rüggisberg einer Zukunft entgegengegangen, die vielleicht

nicht weniger glanzvoll war, als seine Vergangenheit. Es

follte nicht sein; die Inkorporation fand nicht statt. Die
Schuld lag gewiß an den Herren der Stift, welche als

«-beati pos8iäsnts8» sich mit der Herausgabe durchaus nicht
beeilten. Der deutsche Orden ließ sich aber auch nicht foppen,
immer und immer wieder erfolgten seine Reklamationen,
bis endlich am 15. Januar 1492 ein letzter Spruch Hart-
mann's von Hallwyl geschah, dahin gehend, daß das Stift
zu Bern, weil die Abtretung des Klosters Rüggisberg an
den Orden nicht zu Stande gekommen, den deutschen Herren
eine Summe von 3400 rheinischen Gulden bis zu Mittfasten

auszahlen folle. Wäre das Stift in der Bezahlung
säumig, so solle der Rath zu Bern die Schuld entrichten

5) Regesten des Vincenzenstifts Nr. 14.

*") Regesten von Rüggisberg Nr. 52.
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unb überbieß bie DrbenSfiäufer ju Sönij unb SumiStoalb-
mit ifiren Seuten, ©ütern unb Sedjten fcfiüijen *). Sn biefen

galt fdjeint ber Satfi toirflidj gefommen ju fein, benn bie

oom 2. Slpril 1492 batirte Quittung beS SanbfomtfiurS
SBolfgang üon Slingenfierg ift auf Stift unb Stabt Sern
gemeinfcfiaftltcfi auSgeftettt **).

Siefer le|te Sergleid) unb bie gelüftete 3afilung fie*
enbeten ben laugjäfitigen Stteit, unb es blieb infolge beffen

SüggiSbetg unter ber Serwaltung beS ©fiorfierrenftifteS in
Sern.

Uefier bie weitem Sdjidfale SRüggiSfiergS fügen toir,
als nidjt me©r in bem SRafimen unferer Sarffettung liegenb,

nur furj baS SBidjtigfte bei. SllS bie Seformation audj
baS Sincenjenftift befeitigt, na©m ber Staat beffen ©üter
in Sertoaltung unb fe|te barüber einen StiftSfcfiaffner,
ber bie ©efätte bejiefien, baS Sermögen üertoalten unb

barüber Sedjnung afiftatten follte. SBetdje Seränberungen
bamalS in ber erften S?ätfte beS XVI. SafirfiunbertS mit
ber Slofterbomaine, namentlid) mit ben ©ebäuben üor ficfi

gingen, fiafien toir jum Sfieil fdjon fiericfitet. SBir fatjen,
toie bie Slofterfircfie bemolirt unb jum Sornfpeidjer um*
getoanbelt toürbe. Sifier audj bie übrigen ©efiäulicfifeüen

mußten ber neuen 3eü bienen. Sie Stefienfiäufer oerfdjtoanben,
baS 3Bo©n©auS toürbe jur StiftSfdjaffnerßefiaufung umge*
gefdjaffen, bamit berfelbe bort Unterfunft finbe, toenn er

fierauffomme, bie 3infe unb 3efinten ju fiejiefien unb bie

Sagb afijufiatten. Sa ju jener 3«t (1541) baS alte Sfarr*
fiauS fiei ber Sirdje im Sorfe fiaufättig geroorben, fo rourbe

*) Stegeften bon SRüggiSberg, Str. 53.

*) SRegeften be§ SincensenftiftS, Six. 18.
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und überdieß die Ordenshäuser zu Köniz und Sumiswald
mit ihren Leuten, Gütern und Rechten schützen *). In diesen

Fall scheint der Rath wirklich gekommen zu sein, denn die

vom 2. April 1492 datirte Quittung des Landkomthurs
Wolfgang von Klingenberg ist aus Stift und Stadt Bern
gemeinschaftlich ausgestellt

Dieser letzte Vergleich und die geleistete Zahlung
beendeten den langjährigen Streit, und es blieb infolge dessen

Rüggisberg unter der Verwaltung des Chorherrenstiftes in
Bern.

Ueber die weitern Schicksale Rüggisbergs fügen wir,
als nicht mehr in dem Rahmen unserer Darstellung liegend,

nur kurz das Wichtigste bei. Als die Reformation auch

das Vincenzenstift beseitigt, nahm der Staat dessen Güter
in Verwaltung und setzte darüber einen Stistsschaffner,
der die Gefälle beziehen, das Vermögen verwalten und

darüber Rechnung abstatten sollte. Welche Veränderungen
damals in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts mit
der Klosterdomaine, namentlich mit den Gebäuden vor sich

gingen, haben wir zum Theil schon berichtet. Wir sahen,

wie die Klosterkirche demolirt und zum Kornspeicher
umgewandelt wurde. Aber auch die übrigen Gebüulichkeiten

mußten der neuen Zeit dienen. Die Nebenhäuser verschwanden,

das Wohnhaus wurde zur Stiftsschaffnerbehausung umge-
geschaffen, damit derselbe dort Unterkunft finde, wenn er

heraufkomme, die Zinse und Zehnten zu beziehen und die

Jagd abzuhalten. Da zu jener Zeit (1541) das alte Pfarrhaus

bei der Kirche im Dorfe baufällig geworden, so wurde

5) Regesten «on Rüggisberg, Nr. 63.

*) Regesten des Vincenzenstifis, Nr. 18.
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